
Gustav Meyrink Der Golem, Koman. Zürich-Stuttgart 065 Oger Peyreftte Die Juden Karlsruhe 1966 Stahlberg-
Verlag Rascher. 1£)  MI Seıten. Verlag. DSäS Seıten. übersetzt Vo  - Brigitte Weitbrecht
Fünfzig Jahre nach dem ersten Erscheinen des Romans Der Den übrıgen Buchern Peyrehttes 1e15 der Stahlberg-Verlag
Golem VO (ustav Meyriınk Jegt der Rascher- Verlag aber- nNu  — auch eINe Übersetzung Se1NES Buches „Die Juden” folgen.
mals eınen Neudcdruck ceses Deruhmten OMmMaAanes Ur Er hat Der Verfasser wahlt dıe POorm des Komanes, sıch ber den
se1t seEINeEM ersten Erscheinen inzwıschen das 195 Tausend Einfluß der Juden 1m allgemeınen un 1n der französıischen
reicht. Obh ıhm heute reilich noch Aje Breitenwirkung be- (sesellschaft ım besonderen mokieren. Wer ımmer eınen
schieden sSein kann, qAdAje Vor Jahrzehnten haben konnte in jJüdisch klıngenden Namen hat, der wenıgstens nach Ansıcht
einem Banz anceren lıterarıschen Klıma IMAaT 1inNan bezweifeln. des Verfassers eiınen Namen, der Jüudısch klıngen könnte, dem

Ssagt jJuüudische Abkunft nach Jle bedeutenden Persönlich-Sobald 40033  - sich ber einzulesen beginnt, wird In VOo  - cie-
SC Buch erneuf taszınıert. on seınen Jugendtagen Wr keiten, Staatsoberhäupter uUuSW. haben nach seiner Meinung
Meyrınk Prag vertraut, besuchte CI dAoch dort das (GGymnasıum, ırzgendwann un irgendwo Judısche Verwandte. Seitenweise
annn clıe Handelsakademıie, Wr VO 5549 DIS dort 2 1s werden dem Leser Namenlisten solcher Personen zugemutet.
Bankier tatıg, ehe CI als Redakteur den .Laeben Augustin“ Dabe;j beruft sıch der Verfasser iIımmer wıeder auf den em1-
in Wıen eing. (sotha. Das ist sehr bezeichnend, ennn der Sem1-Gotha der

„ Weimarer hist.-gzenealog. Taschenbuch les gesamten AdelsErinnerungen Al} das Prager (shetto nımmt in se1inem KOo-
30208 auf. Er erlebte CX och VOr der Assanıerung. Noch hatte jehudäıschen Ursprungs” ıst e1n antıser ıultısches Handbuch,
@5 ceinen Charakter als Judenviertel nıcht 5A1 verloren, aber V eınem unbekannten Verfasser zusammengestellt, 19192 1M

Kyffhäuser- Verlag ın München erschıenen, in dem bewıiesenW ..LLT Aoch weıtgehend hereıits mıt eiInem Armenvaertel ıden-
tisch geworden, enn se1t dem Ende des 18. Jahrhunderts werden soll, da bereıts „homöopatısche” Beimischungen JUu-
3atten wohlhabendere Juden dAıe Möglıchkeit, außerhalb des Adischen Blutes dıe „edle arısche Rasse*“ ZUF minderwertigen

Kategorie der „negrito-semitischen“ degenerleren. Vor freıen(rhettos Wohnung nehmen. Langsam ruüuckten ihre Stelle
AFINE nichtjüdische Bewohner. SO begann sich dıe Sozialstruk- Erfindungen schreckt der Sem;-Gotha nıcht zuruck. Auf der-
ur dAes (rhettos mehr un mehr A wandeln. Im Koman Der artıg trüuben Quellen baut der Verfasser nu seIin eıgenes

Gebäude auf(solem ıst dAi1ese 5Spatphase festgehalten. Wie eine Erinnerung
{naran ist der Koman. denn C schlielßt m ıt einer Schilderung Seinen Bericht gelıedert durch dıe Geschichte ZWwWweıer Junger
des Abbruchs der alten (xassen, der Assanlerung. Wiıe eın Menschen, e1Nes Juden A4US reıicher Famıiulıe, eINEs Mädchens.,

TLochter e1INESs Diplomaten Au der französischen Aristokratie,Iraumbild tast wiırkt dıe Beschreibung, WIE enn Meyrınk :n

lieDt, sıch der Mıttel der 1 raumdıchtung, des Visienaren un das 4U5 Lıiebe ıhrem jJüdischen Partner konvertieren ıll
(sespenstisch-Hintergründigen Z becijenen. Die Golemsage Das g1bt dem Verfasser Anlaß, Jüdische Bräuche WIE das auch-

bad schıildern. Vermutete erotısche Maotive werden breıitgreift autf 330l schmil;/t S1iE seEINETr Ich-Erzäahlung e1Nn ber
yerade dem Prager (rhetto CIN Denkmal nd erhält und unappetitlıch ausgemalt, Überhaupt scheint den Verfasser
N uch iM Bewulitsein derver lebendig, dıie sıch nıcht AUS hısto- hauptsächlich interessieren, 1eweılt dem jüdischen

Brauchtum sexuelle Motive unterstellen kann In eıner Dar-rischen der persönli;chen Grunden (damıt beschäftigen. 1el-
leicht VEIINAS ber gerade se1ın Koman einen Anstofi azu stellung VO  — Juden und Judentum miıscht sıch fast unentwirr-

bar Halbrichtiges mıt Ganzfalschem, gelegentlıch zutreitendegeben, sıch eiınmal ber cdAie Bedeutung dieses (shettos kKlar Beobachtungen mıt abwegıigen Urteilen. NSelbst WCDLIN demwerden, Aas ın der Goeschichte der curopaischen Juden e1Ne S (}

wichtige Kolle spielen sollte, dessen Museum heute 1l das Vertfasser keinen bewußten Antıisemi1itismus unterstellen wiıll,
Mu iNna  a} doch zugeben, al das uch geeıgnet ıst, antısem1-/erbrechen der natıionalsozialistischen Vernichtungspolitik tische Vorurteile wecken. Als (janzes ıst CN schmier1g BE-innert. schrieben. Man annn CN L1UFr mıt einem Gefühl des Ekels AUSs

Immanuel isvyanger Hrsg.) Kosınkes miıt Mandien AuSs der Hand ljegen
der Volksliteratur der Ustjuden. Schwänke, LEirzahlungen,
Sprichwörter, Katsel. Zarrich 19065 Verlag der Arche IT Trw1in elsner” Die Juden un Ayas Deutsche Reich Frien-
A ul 219 Seiten. hach Züurich und Stuttgart 1966, Eugen Rentsch Verlag.

47 Seıten.Die Literatur der Ostjuden ist U115 dAurch zahlreiche hber-
setzungen 1ns Hochdeutsche zuganglıch yemacht Wworcdcen. Da Das FPhanomen des Antısemitismus bedrangte den Berliner
U115 mıiıt dAlesen „Rosinen und Mandeln“ efwas daraus, und Philosophieproiessor ıund JTheologen Erwin eisner schr,

dafß C1 ın eEINer eingehenden Stuclie sıch ber se1INEe UrsprungeZWarT dıe Volkspoesie 1m reizvollen Jıddıisch selbst, aufgetischt
wırd, ı$ esonders dankenswert. kKlar A werden suchte. Nach ce1Ner Überzeugung mu{i ber
Freilich mul INn sıch CrSsSi 1 die Umschrift hıneimlesen. Auf jJede rein historısche Erklaärung VECrSaScCN, weıl S1P nıcht

den Kern der Dinge heranzuführen VErMmMAaS. her sche1ntjeder Seite gubt ZU (lück hilfreiche AÄAnmcerkungen 3181 ıhm eE1INE Analyse der Stellung Vo Juden und Deutschen 1inSchluß des Buches eın Wörterverzeichnis, dAas auch einıges
ber e1e sprachliıche Herkunft der eiınzelnen Wöorter verratft. der Heiulsgeschichte weıterzuhelfen. Der ert ıst der An-

sıcht dAafß dıe Vernichtung cder Juden gerade durch dıe eut-Dem jıddischen Textteil schickt cder velehrte Herausgeber schen seinen ticlsten (srund darın hat, dafß beıde Volker Veine Jebendige Darstellung in Hochdeutsch VvVo „Alltags-
d Festleben der UOstjuden“ VÜUÜOLrAUS und eınen Abrıfi der (rott erwaählt WÜarCcH, beicde ber ıhrer Berulung unfiren HC-

worcden SEIEN. [Dies aulzuweıisen und ZUFE Umkehr eiınzuladen.Grammatık des Jıddischen. Als Motto steht her der amm- ist dre Absıcht SEINES Buches Fs greift eın I hema auf, das den
lung: Der KebDhe hot geheyssen lustig SAymn Der Humaor Verfasser schon VOrFr Jahrzehnten beschäftigt hat, In seınem

und der Glaube hatlen den vielfaltig angefochtenen uch „Die Kırche des TEUZES und dAns deutsche Schicksal”. Im
Menschen, nıcht unterzugehen in der Not un Plage ıhres Aufgreifen 8038! (sedanken un Formulierungen Martin Bu-
Aase1ns. Die Auflage des Werkes kam schon 1920 neraus. ers sucht der Verlasser dAze Kigenart des jüdıischen Volkes
Ihe Auflage völlig verändert und vermehrt erschıen herauszuarbeıten., SEINE Berufung und Se1INE Sendung. Jedoch1m Verlag der chweizer (resellschaft für Volkskunde 1n veht CS ılım nıicht darum, das jüdische Selbstverstäaändnis
Basel Die hıer vorliegende Auflage ıst C1iNn taksımı lierter erschließen, sondern L7 Deutung des Tudentums Om Stand-
Nachdruck dAjeser Jlangst vergrifienen Auflage. punkt christlıchen (3laubens. Den Weg des Judentums be-
{J)as letzte Blatt des Buches bringt ‚eınıge Angaben ber en greift als Abkehr V  — SeINer Berulung. M ıt dem Schick-
Autor 1888 in Polen geboren, Studium In Königsberg und al des jJüdischen Volkes NVA das des deutschen Volkes ın
Bern Dr phıil Zanlreiche Veröffentlichungen. Übersetzungen Paraltele. Beicde Völker sınd fır ihre Umwelt befremdlıch,
aUus vielen Sprachen. uch AUuUsSs dem Sanskrıt und dem Japa- gerade weil S1C Jeweils einen eıgenen Auftrag haben. DDie Be-
nıschen. Dantes Divına ('ommedia 115 Hebräische. Tätigkeit LONUNS des eıgenen Weges der Deutschen entspricht 19584

1n der zionıstischen Bewegung. ın Jerusalem gestorben). eınem sehr deutsch betonten Protestantismus, den auch sonst
Rozumek manche Formulıerungen des ert verraten. Manche Hormu-
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Gustav Meyrink: Der Golem, Roman. Zürich-Stuttgart 1965. 
Verlag Rascher. 215 Seiten. 
Fünfzig Jahre nach dem ersten Erscheinen des Romans Der 
Golem von Gustav Meyrink legt der Rascher-Verlag aber-
mals einen Neudruck dieses berühmten Romanes vor. Er hat 
seit seinem ersten Erscheinen inzwischen das 195. Tausend er-
reicht. Ob ihm heute freilich noch die Breitenwirkung be-
schieden sein kann, die er vor Jahrzehnten haben konnte in 
einem ganz anderen literarischen Klima, mag man bezweifeln. 
Sobald man sich aber einzulesen beginnt, wird man von die-
sem Buch erneut fasziniert. Von seinen Jugendtagen war 
Meyrink Prag vertraut, besuchte er doch dort das Gymnasium, 
dann die Handelsakademie, war von 1889 bis 1902 dort als 
Bankier tätig, ehe er als Redakteur an den .,Lieben Augustin" 
in Wien ging. 
Erinnerungen an das Prager Ghetto nimmt er in seinem Ro-
man auf. Er erlebte es noch vor der Assanierung. Noch hatte 
es seinen Charakter als Judenviertel nicht ganz verloren, aber 
es war doch weitgehend bereits mit einem Armenviertel iden-
tisch geworden, denn seit dem Ende des 18. Jahrhunderts 
hatten wohlhabendere Juden die Möglichkeit, außerhalb des 
Ghettos Wohnung zu nehmen. Langsam rückten an ihre Stelle 
arme nichtjüdische Bewohner. So begann sich die Sozialstruk-
tur des Ghettos mehr und mehr zu wandeln. Im Roman Der 
Golem ist diese Spätphase festgehalten. Wie eine Erinnerung 
daran ist der Roman. denn er schließt mit einer Schilderung 
des Abbruchs der alten Gassen, der Assanierung. Wie ein 
Traumbild fast wirkt die Beschreibung, wie denn Meyrink es 
liebt, sich der Mittel der Traumdichtung, des Visionären und 
Gespenstisch-Hintergründigen zu bedienen. Die Golemsage 
greift er auf und schmilzt sie seiner Ich-Erzählung ein. Aber 
gerade so setzt er dem Prager Ghetto ein Denkmal und erhält 
es auch im Bewußtsein derer lebendig, die sich nicht aus histo-
rischen oder persönlichen Gründen damit beschäftigen. Viel-
leicht vermag aber gerade sein Roman einen Anstoß dazu 
geben, sich einmal über die Bedeutung dieses Ghettos klar zu 
werden, das in der Geschichte der europäischen Juden eine so 
wichtige Rolle spielen sollte, dessen Museum heute an das 
Verbrechen der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik er-
innert. W. E. 

Immanuel Olsvanger (Hrsg.): Rosinkes mit Mandlen. Aus 
der Volksliteratur der Ostjuden. Schwänke, Erzählungen, 
Sprichwörter, Rätsel. Zürich 1965. Verlag der Arche. 3. unver. 
Aufl. 319 Seiten. 
Die Literatur der Ostjuden ist uns durch zahlreiche Über-
setzungen ins Hochdeutsche zugänglich gemacht worden. Daß 
uns mit diesen „Rosinen und Mandeln" etwas daraus, und 
zwar die Volkspoesie im reizvollen Jiddisch selbst, aufgetischt 
wird, ist besonders dankenswert. 
Freilich muß man sich erst in die Umschrift hineinlesen. Auf 
jeder Seite gibt es zum Glück hilfreiche Anmerkungen und 
am Schluß des Buches ein Wörterverzeichnis, das auch einiges 
über die sprachliche Herkunft der einzelnen Wörter verrät. 
Dem jiddischen Textteil schickt der gelehrte Herausgeber 
eine lebendige Darstellung in Hochdeutsch — vom „Alltags-
und Festleben der Ostjuden" — voraus und einen Abriß der 
Grammatik des Jiddischen. Als Motto steht über der Samm-
lung: ..Der Rebbe hot geheyssen lustig sayn ..." Der Humor 
— und der Glaube — halfen den so vielfältig angefochtenen 
Menschen, nicht unterzugehen in der Not und Plage ihres 
Daseins. Die 1. Auflage des Werkes kam schon 1920 heraus. 
Die 2. Auflage — völlig verändert und vermehrt — erschien 
1931 im Verlag der Schweizer Gesellschaft für Volkskunde in 
Basel. Die hier vorliegende 3. Auflage ist ein faksimilierter 
Nachdruck dieser längst vergriffenen 2. Auflage. 
Das letzte Blatt des Buches bringt ,einige Angaben über den 
Autor (1888 in Polen geboren, Studium in Königsberg und 
Bern. Dr. phil. Zahlreiche Veröffentlichungen. Übersetzungen 
aus vielen Sprachen. Auch aus dein Sanskrit und dem Japa- 
nischen. Dantes Divina Commedia ins Hebräische. Tätigkeit 
in der zionistischen Bewegung. 1961 in Jerusalem gestorben). 

A. Rozumck 

Roger Peyrefitte: Die Juden. Karlsruhe 1966. Stahlberg-
Verlag. 688 Seiten, übersetzt von Brigitte Weitbrecht. 
Den übrigen Büchern Peyrefittes ließ der Stahlberg-Verlag 
nun auch eine Übersetzung seines Buches „Die Juden" folgen. 
Der Verfasser wählt die Form des Romanes, um sich über den 
Einfluß der Juden im allgemeinen und in der französischen 
Gesellschaft im besonderen zu mokieren. Wer immer einen 
jüdisch klingenden Namen hat, oder wenigstens nach Ansicht 
des Verfassers einen Namen, der jüdisch klingen könnte, dem 
sagt er jüdische Abkunft nach. Alle bedeutenden Persönlich-
keiten, Staatsoberhäupter usw. haben nach seiner Meinung 
irgendwann und irgendwo jüdische Verwandte. Seitenweise 
werden dem Leser Namenlisten solcher Personen zugemutet. 
Dabei beruft sich der Verfasser immer wieder auf den Semi-
Gotha. Das ist sehr bezeichnend, denn der Semi-Gotha oder 
„Weimarer hist.-genealog. Taschenbuch des gesamten Adels 
jehudäischen Ursprungs" ist ein antiser iitisches Handbuch, 
von einem unbekannten Verfasser zusammengestellt, 1912 im 
Kyffhäuser-Verlag in München erschienen, in dem bewiesen 
werden soll, daß bereits „homöopatische" Beimischungen jü-
dischen Blutes die „edle arische Rasse" zur minderwertigen 
Kategorie der „negrito-semitischen" degenerieren. Vor freien 
Erfindungen schreckt der Semi-Gotha nicht zurück. Auf der-
artig trüben Quellen baut der Verfasser nun sein eigenes 
Gebäude auf. 
Seinen Bericht gliedert er durch die Geschichte zweier junger 
Menschen, eines Juden aus reicher Familie, eines Mädchens, 
Tochter eines Diplomaten aus der französischen Aristokratie, 
das aus Liebe zu ihrem jüdischen Partner konvertieren will. 
Das gibt dem Verfasser Anlaß, jüdische Bräuche wie das Tauch-
bad zu schildern. Vermutete erotische Motive werden breit 
und unappetitlich ausgemalt. Überhaupt scheint den Verfasser 
hauptsächlich zu interessieren, wieweit er dem jüdischen 
Brauchtum sexuelle Motive unterstellen kann. In einer Dar-
stellung von Juden und Judentum mischt sich fast unentwirr-
bar Halbrichtiges mit Ganzfalschem, gelegentlich zutreffende 
Beobachtungen mit abwegigen Urteilen. Selbst wenn man dem 
Verfasser keinen bewußten Antisemitismus unterstellen will, 
muß man doch zugeben, daß das Buch geeignet ist, antisemi-
tische Vorurteile zu wecken. Als Ganzes ist es schmierig ge-
schrieben. Man kann es nur mit einem Gefühl des Ekels aus 
der Hand legen. W. E. 

Erwin Reisner: Die Juden und das Deutsche Reich. Erlen-
bach — Zürich und Stuttgart 1966, Eugen Rentsch Verlag. 
247 Seiten. 
Das Phänomen des Antisemitismus bedrängte den Berliner 
Philosophieprofessor und Theologen Erwin Reisner so sehr, 
daß er in einer eingehenden Studie sich über seine Ursprünge 
klar zu werden suchte. Nach seiner Überzeugung muß aber 
jede rein historische Erklärung versagen, weil sie nicht 
an den Kern der Dinge heranzuführen vermag. Eher scheint 
ihm eine Analyse der Stellung von Juden und Deutschen in 
der Heilsgeschichte weiterzuhelfen. Der Verf. ist der An-
sicht, daß die Vernichtung der Juden gerade durch die Deut-
schen seinen tiefsten Grund darin hat, daß beide Völker von 
Gott erwählt waren, beide aber ihrer Berufung untreu ge-
worden seien. Dies aufzuweisen und zur Umkehr einzuladen, 
ist die Absicht seines Buches. Es greift ein Thema auf, das den 
Verfasser schon vor Jahrzehnten beschäftigt hat, in seinem 
Buch „Die Kirche des Kreuzes und das deutsche Schicksal". Im 
Aufgreifen von Gedanken und Formulierungen Martin Bu-
bers sucht der Verfasser die Eigenart des jüdischen Volkes 
herauszuarbeiten, seine Berufung und seine Sendung. Jedoch 
geht es ihm nicht darum, das jüdische Selbstverständnis zu 
erschließen, sondern um Deutung des Judentums vom Stand-
punkt christlichen Glaubens. Den Weg des Judentums be-
greift er als Abkehr von seiner Berufung. Mit dem Schick-
sal des jüdischen Volkes setzt er das des deutschen Volkes in 
Parallele. Beide Völker sind für ihre Umwelt befremdlich, 
gerade weil sie jeweils einen eigenen Auftrag haben. Die Be-
tonung des eigenen Weges der Deutschen entspricht nun 
einem sehr deutsch betonten Protestantismus, den auch sonst 
manche Formulierungen des Verf. verraten. Manche Formu- 
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lierungen wirken geradezu argerlich. Doch ıst das Buch - eıner Wissenschaft VO Judentum. Kiner seiner Yreunde,
regend KCH des großen Ernstes, mıiıt dem sich mıt der Wohlwill, erkläarte als Anlhıegen des Culturvereins, ereins
gegenwartıgen L.ıteratur auseinandersetzt. Wer siıch mıt dem ZUr Verbesserung der Zustände der Juden „Die wissenschaft-
Ihema Jüdisches olk beschälftigt, IMUu: sıch auch mıt den lıche Kunde des Judentums mu{ ber Wert der Unwert der
einzelnen treilıch schr bestreitbaren Thesen dieses Buches Juden, ber ıhre Fäahigkeit un Unfähigkeit, andern Burgern
auseinandersetzen. gleich geachtet un gleich gestellt werden, entscheiden

Die Juden mussen sıch wiederum als rustige Mitarbeiter
eutftsches udentum dem gemeinsamen Werk der Menschheit bewähren, S1€ mMus-

5SCM sıch Un ihr Prinzıp auf den Standpunkt der Wissenschaft
Hans Gunther eissner Eduard (sans Eın Leben ım Vor- erheben, denn 165 ıst der Standpunkt des Europaischen Le-
Marz Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des €ns Die geringen Aussıchten auf eiNne eıgene wissenschaft-
Leo Baeck Instituts, 14 Tübingen 1965 Mohr ıche Lauf{bahn lassen die Freunde Vo  a} Eduard (s3ans un ıhn
(Paul Siebeck). 203 Seiten, 73 Tateln. selbst mit dem Gedanken einer Auswanderung ın das and

OUFYy: Die politıschen Orientierungen der Juden in der Freiheit, nach Amerika. spielen. Die Lösung VOo den alten
VDeutschland. Von Jena bis Weıimar Schriftenreihe wIssen- (Glaubensbindungen erleichtert den Übertritt ZU' Christen-
schaftlicher Abhandlungen des Leo Raeck Insti:tuts. tum, zumal dieser NUur 1MmM Sınne einer gesellschaftlichen AÄAn-
1 ubingen 19606 Mobhr (Paul Siebeck). 30 / Seıiten. passSsung verstanden iırd. Aufgrund der JTaufe erhalt (sans
Robert Weisch Hrsg VDeutsches Judentum. Auifstieg Uun: die VO  =| ıhm seıit langem in Berlin vergeblıch angestrebte Pro-
Krise. Gestalten, Ideen, Werke Vierzehn Monographien. fessur. In der Juristischen Fakultät propagıert dıe Ideen
Stuttgart 19653 Deutsche Verlagsanstalt. 4926 NSeiten. Hegels. Seine Hoffnungen auf Überwindung der Kestauratıion,
Angesıchts der Vernichtung der Juden 1n Deutschland un!: die dıie Julirevolution Knupft, scheitern. eın Werdegang,
den von Deutschen besetzten Gebieten Europas während des Se1INE wissenschaltlichen un: politischen Ideen, sSeine Freunde,
Dritten Reiches stellen sıch bedeutende Gelehrte WIE (sers- nıcht zuletzt SEINE Beziehungen Heinrich Heıne, schildert
hom Scholem ın der Festschrift für Margarete Susman die Reissner minutıös. Unter der Fülle des Materıals., der efe-
Frage, ob überhaupt Jemals ıne deutsch-jüdische 5ymbiose rierung V Bedeutendem un! Unbedeutendem in gleicher
gegeben habe, der ob ]1€e5 nıcht 191088 e1N Wunschbild der Ju- Ausführlichkeit ljeidet reilıch der Fluß der Darstellung,
den 1n VDeutschland BEWESCH se1 Jochanan loch VEIIMAS in daß diıe Tendenzen vVo Leser selbst rst erschlossen werden
se1ıner polemischen Schrift „Das anstößige olk“ das Selbst- mussen.
verständnis der Juden ıin Deutschland alg deutscher Staats- Nıcht wenıger fleißig un ohl Ookumentiert ist dıe Stuche
bürger Jüdischer Konfession 191088 als eiınen Irrweg deuten. VvVon OUFrYV. Sıe besitzt ber darüber hinaus noch den
Dementsprechend verurteiılt dje Assımilation Uun! ebenso
Versuche, ihr VO: historischen Standpunkt A gerecht Vorzug eıNer guten Gliederung und klaren Herausarbeitung

der entscheidenden Momente. SiE verbindet ıne geistes-werden. Umso dringlicher erscheinen sorgfältige historische geschichtliche mıt einer soziologischen Analyse. Der Verlasser
und soziologische Studien, dıe in objektiver Weise ber das wicdmet sSeEINE Studie der Stellungnahme der ıin Deutschland
Deutsche Judentum des un beginnenden Jahrhundert ansassıgen Juden ZUuU den Problemen der deutschen Politik VO.:
unterrichten Hans Gunther Reissner gibt aufgrund ein- Beginn des Jahrhunderts bıs Z UI1112 Ausgang des ersten
gehender Archivstudıen e1in reich dokumentiertes Lebensbild Weltkrieges. Dabei Iragt nıcht ur nach den Aufßerun-
VoO  - Eduard Gans (1797—1839), der als Schüuüler Hegels dessen
Methoden auf Rechtswissenschaft übertrug. Der Untertitel der SCn hervorragender Persönlichkeiten. sondern auch nach der

Einstellung bzw. dem Verhalten der allgemeinen JüdischenMonographie „Ein Leben ım Ormdrz“ ist guf gewäahlt, denn Bevölkerung, denn diese mu{fßte Ja nıcht notwendig immer mıt
umre:(ßt das Problem der Neuorientierung, das sıch den den Meinungen des geistiıg besonders JudentumsJudischen Intellektuellen ın den ersten Jahrzehnten des übereinstimmen. Der Verfasser steilt sıch daher folgendeJahrhunderts bereits deutlich stellte. Noch der Großvater Fragen: Wer die polıtisch aktiven Juden, erstens ın

Jacob (sans hatte in seinem Testament Vo  - 1793 se1Ne Kinder der Landes-, zweıtens in der Lokalpolitik” Wie sind S1E SOZ10-
beschworen, 111 der uberkommenen jüdisch-orthodoxen Yrom- logisch einzuordnen un w1€ standen S1e ZUurxr übrıgen juüudischenmigkeit festzuhalten und alle philosophischen Bücher M€e1- Bevölkerung” Was ihre Motiver Unter Juden versteht
den, da 616e V OIl wahren Wort „hbziehen und daran iırremachen der Verfasser auch Getaulte, soweılt S1E ıhre Jüdische Abstam-
würden. In der Dringlichkeit diıeser Warnung ıst ber viel- IHUuNnS nıcht verleugneten un auch VoO  —_ ihrer Umwelt als Juleicht doch dıe Ahnung enthalten, dafß das Verharren ıIn der
I radıition für se1ıne Nachkommen nicht mehr selbstverstaänd- den angesehen wurden. Er befragt VOrLr allem die Aussagen

Jüdischer Quellen, ınsbesondere die verschiedenen Jüdıschenlıch eın werde. Die wissenschaftlichen Neigungen ließen Zeitschriften un! Zeıtungen, wei! ıhm die Steilung-Eduard (xans sıch sta für den Eantritt in den Kaufmanns-
stand für das Studium der Rechtswissenschaft entscheiden. Die nahme der Juden politischen Problemen., nıcht ber dıe

Wertung ıhres Beitrages ZU poliıtischen Leben ıIn Deutsch-
Berliner Universitat, dıe Im Herbst 1510 eröffnet wurde, Wal land geht. Im Vordergrund sSEINET Untersuchung steht die
bestimmt VOoO dem Ringen zwıschen Humboldts Neuhumanıis- Frage nach dem Ausmaf der Assımıalıerung. Da das Wort
IMNUS un der Romantık, wı1ıe sie sıch in der hıstorıschen Rechts- Assımilıerung heute miıt einer moralıischen Wertung belastet
ule Savıgnys dokumentierte. Diıese Auseinandersetzung Uun! ist, sucht 65 allerdings vermeılden und durch das Wort
ıhre Auswirkung auf (Gsans un seinen Freundeskreis hat Amalgamierung erseizen, das ıIn den zeitgenössischen Quel-Reissner gut dokumentiert. Es ist nıcht erstaunlich, daß Sa-
VIgNY, dessen Methode Gans als „mikrologisch” empfand, ıhn len sıch häaufıg findet un sachlich dasselbe bedeutet.

Die auf gründlıchem Quellenstudium des israelischen (Grelehr-abstiefß, da dieser den Emanzıpationsbestrebungen der Juden ten aufgebaute Arbeiıt erlaubt CD, sıch 9008 eın Biıld VUoO  — demwen1ig gunst1ıg WAarl. Das (utachten des Spruchkollegiums der
Berliner Juristenfakultat, dem auch Savigny angehörte, VEI - Verhalten der jüdischen Allgemeinheıt in Deutschland

machen. Manche Details für den rheinischen Raum darf 1dneınte den Anspruch der Israelitischen Gemeinnde In Franktfurt als wertvolle Ergänzungen begrüßen der Darstellung 1m
[1} Maın auf Bürgerrecht miıt der Begründung, dafß das Her-
zogtum Frankfurt, WIEC 1811 bestand, ZUTI Gewährung VO  - Handbuch Monumenta Judaica Wie der Verfasser überzeu-
Rechten nıcht legıtıimıert DBEeEWESCH Un sSOM11t sSEIN Entscheid gend dartut, irat dıe jJudische Orthodoxie Anfang des

Jahrhunderts 90088 zögernd In das politische Leben 6e1n.
VO  - diesem Jahre ungültıg s€1. Hegels Lehre Vo Weltgeist
tesselte (Gans, denn entsprach se1INEN Überzeugungen VO  - Vor 1X45 hıng die Mehrzahl der Juden ın Deutschland noch
der Entwicklung der Kultur. Hegels Philosophie spielte daher der Orthodoxie. Nur zögernd nahm S1E daher Al der

FEmanzıpation un! der damals betriebenen Reform 1m Juden-auch be1 der Konzeption einer Wissenschalit Vo Judentum
LUM, ber auch den Vorgangen innerhalb der deutschenıne wesentliche Kolle. Hıer wird ann auch die Stellung VOoO

(sans ZU überkommenen Judentum recht deutlich. Die Ortho- Umwelt Anteil. Der Vertasser schildert nUu  —$ eingehend, w1€
doxie schıen iıhm unf ruchtbar sSE1IN. Daher der Ruf nach die pohitıischen Kämpfe Adie bürgerliche Freiheit die
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lierungen wirken geradezu ärgerlich. Doch ist das Buch an-
regend wegen des großen Ernstes, mit dem es sich mit der 
gegenwärtigen Literatur auseinandersetzt. Wer sich mit dem 
Thema jüdisches Volk beschäftigt, muß sich auch mit den 
einzelnen freilich sehr bestreitbaren Thesen dieses Buches 
auseinandersetzen. W. E. 

Deutsches Judentum: 
Hans Günther Reissner: Eduard Gans. Ein Leben im Vor-
märz = Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des 
Leo Baeck Instituts, Bd. 14. Tübingen 1965. J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck). 203 Seiten, 23 Tafeln. 
Jakob Toury: Die politischen Orientierungen der Juden in 
Deutschland. Von Jena bis Weimar = Schriftenreihe wissen-
schaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Instituts. Bd. 15. 
Tübingen 1966. J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 387 Seiten. 
Robert Wetsch (Hrsg.): Deutsches Judentum. Aufstieg und 
Krise. Gestalten, Ideen, Werke. Vierzehn Monographien. 
Stuttgart 1963. Deutsche Verlagsanstalt. 426 Seiten. 
Angesichts der Vernichtung der Juden in Deutschland und 
den von Deutschen besetzten Gebieten Europas während des 
Dritten Reiches stellen sich so bedeutende Gelehrte wie Gers-
hom Scholem in der Festschrift für Margarete Susman die 
Frage, ob überhaupt es jemals eine deutsch-jüdische Symbiose 
gegeben habe, oder ob dies nicht nur ein Wunschbild der Ju-
den in Deutschland gewesen sei. Jochanan Bloch vermag in 
seiner polemischen Schrift „Das anstößige Volk" das Selbst-
verständnis der Juden in Deutschland als deutscher Staats-
bürger jüdischer Konfession nur als einen Irrweg zu deuten. 
Dementsprechend verurteilt er die Assimilation und ebenso 
Versuche, ihr vom historischen Standpunkt aus gerecht zu 
werden. Umso dringlicher erscheinen sorgfältige historische 
und soziologische Studien, die in objektiver Weise über das 
Deutsche Judentum des 19. und beginnenden 20. Jahrhundert 
unterrichten Hans Günther Reissner gibt aufgrund ein-
gehender Archivstudien ein reich dokumentiertes Lebensbild 
von Eduard Gans (1797-1839), der als Schüler Hegels dessen 
Methoden auf Rechtswissenschaft übertrug. Der Untertitel der 
Monographie „Ein Leben im Vormärz" ist gut gewählt, denn 
er umreißt das Problem der Neuorientierung, das sich den 
jüdischen Intellektuellen in den ersten Jahrzehnten des 19. 
Jahrhunderts bereits deutlich stellte. Noch der Großvater 
Jacob Gans hatte in seinem Testament von 1793 seine Kinder 
beschworen, an der überkommenen jüdisch-orthodoxen Fröm-
migkeit festzuhalten und alle philosophischen Bücher zu mei-
den, da sie vom wahren Wort abziehen und daran irremachen 
würden. In der Dringlichkeit dieser Warnung ist aber viel-
leicht doch die Ahnung enthalten, daß das Verharren in der 
Tradition für seine Nachkommen nicht mehr selbstverständ-
lich sein werde. Die wissenschaftlichen Neigungen ließen 
Eduard Gans sich statt für den Eintritt in den Kaufmanns-
stand für das Studium der Rechtswissenschaft entscheiden. Die 
Berliner Universität, die im Herbst 1810 eröffnet wurde, war 
bestimmt von dem Ringen zwischen Humboldts Neuhumanis-
mus und der Romantik, wie sie sich in der historischen Rechts-
schule Savignys dokumentierte. Diese Auseinandersetzung und 
ihre Auswirkung auf Gans und seinen Freundeskreis hat 
Reissner gut dokumentiert. Es ist nicht erstaunlich, daß Sa-
vigny, dessen Methode Gans als „mikrologisch" empfand, ihn 
abstieß, da dieser den Emanzipationsbestrebungen der Juden 
wenig günstig war. Das Gutachten des Spruchkollegiums der 
Berliner Juristenfakultät, dem auch Savigny angehörte, ver-
neinte den Anspruch der Israelitischen Gemeinde in Frankfurt 
am Main auf Bürgerrecht mit der Begründung, daß das Her-
zogtum Frankfurt, wie es 1811 bestand, zur Gewährung von 
Rechten nicht legitimiert gewesen und somit sein Entscheid 
von diesem Jahre ungültig sei. Hegels Lehre vom Weltgeist 
fesselte Gans, denn er entsprach seinen Überzeugungen von 
der Entwicklung der Kultur. Hegels Philosophie spielte daher 
auch bei der Konzeption einer Wissenschaft vom Judentum 
eine wesentliche Rolle. Hier wird dann auch die Stellung von 
Gans zum überkommenen Judentum recht deutlich. Die Ortho-
doxie schien ihm unfruchtbar zu sein. Daher der Ruf nach 

einer Wissenschaft vom Judentum. Einer seiner Freunde, 
Wohlwill, erklärte als Anliegen des Culturvereins, Vereins 
zur Verbesserung der Zustände der Juden: „Die wissenschaft-
liche Kunde des Judentums muß über Wert oder Unwert der 
Juden, über ihre Fähigkeit und Unfähigkeit, andern Bürgern 
gleich geachtet und gleich gestellt zu werden, entscheiden ... 
Die Juden müssen sich wiederum als rüstige Mitarbeiter an 
dem gemeinsamen Werk der Menschheit bewähren, sie müs-
sen sich und ihr Prinzip auf den Standpunkt der Wissenschaft 
erheben, denn dies ist der Standpunkt des Europäischen Le-
bens." Die geringen Aussichten auf eine eigene wissenschaft-
liche Laufbahn lassen die Freunde von Eduard Gans und ihn 
selbst mit dem Gedanken einer Auswanderung in das Land 
der Freiheit, nach Amerika, spielen. Die Lösung von den alten 
Glaubensbindungen erleichtert den Übertritt zum Christen-
tum, zumal dieser nur im Sinne einer gesellschaftlichen An-
passung verstanden wird. Aufgrund der Taufe erhält Gans 
die von ihm seit langem in Berlin vergeblich angestrebte Pro-
fessur. In der juristischen Fakultät propagiert er die Ideen 
Hegels. Seine Hoffnungen auf Überwindung der Restauration, 
die er an die Julirevolution knüpft, scheitern. Sein Werdegang, 
seine wissenschaftlichen und politischen Ideen, seine Freunde, 
nicht zuletzt seine Beziehungen zu Heinrich Heine, schildert 
Reissner minutiös. Unter der Fülle des Materials, der Refe-
rierung von Bedeutendem und Unbedeutendem in gleicher 
Ausführlichkeit leidet freilich der Fluß der Darstellung, so 
daß die Tendenzen vom Leser selbst erst erschlossen werden 
müssen. 

Nicht weniger fleißig und wohl dokumentiert ist die Studie 
von Jakob Toury. Sie besitzt aber darüber hinaus noch den 
Vorzug einer guten Gliederung und klaren Herausarbeitung 
der entscheidenden Momente. Sie verbindet eine geistes-
geschichtliche mit einer soziologischen Analyse. Der Verfasser 
widmet seine Studie der Stellungnahme der in Deutschland 
ansässigen Juden zu den Problemen der deutschen Politik vom 
Beginn des 19. Jahrhunderts bis zum Ausgang des ersten 
Weltkrieges. Dabei fragt er nicht nur nach den Äußerun-
gen hervorragender Persönlichkeiten, sondern auch nach der 
Einstellung bzw. dem Verhalten der allgemeinen jüdischen 
Bevölkerung, denn diese mußte ja nicht notwendig immer mit 
den Meinungen des geistig besonders regsamen Judentums 
übereinstimmen. Der Verfasser stellt sich daher folgende 
Fragen: Wer waren die politisch aktiven Juden, erstens in 
der Landes-, zweitens in der Lokalpolitik? Wie sind sie sozio-
logisch einzuordnen und wie standen sie zur übrigen jüdischen 
Bevölkerung? Was waren ihre Motive? Unter Juden versteht 
der Verfasser auch Getaufte, soweit sie ihre jüdische Abstam-
mung nicht verleugneten und auch von ihrer Umwelt als Ju-
den angesehen wurden. Er befragt vor allem die Aussagen 
jüdischer Quellen, insbesondere die verschiedenen jüdischen 
Zeitschriften und Zeitungen, weil es ihm um die Stellung-
nahme der Juden zu politischen Problemen, nicht aber um die 
Wertung ihres Beitrages zum politischen Leben in Deutsch-
land geht. Im Vordergrund seiner Untersuchung steht die 
Frage nach dem Ausmaß der Assimilierung. Da das Wort 
Assimilierung heute mit einer moralischen Wertung belastet 
ist, sucht er es allerdings zu vermeiden und durch das Wort 
Amalgamierung zu ersetzen, das in den zeitgenössischen Quel-
len sich häufig findet und sachlich dasselbe bedeutet. 

Die auf gründlichem Quellenstudium des israelischen Gelehr-
ten aufgebaute Arbeit erlaubt es, sich nun ein Bild von dem 
Verhalten der jüdischen Allgemeinheit in Deutschland zu 
machen. Manche Details für den rheinischen Raum darf man 
als wertvolle Ergänzungen begrüßen zu der Darstellung im 
Handbuch Monumenta Judaica. Wie der Verfasser überzeu-
gend dartut, trat die jüdische Orthodoxie zu Anfang des 
19. Jahrhunderts nur zögernd in das politische Leben ein. 
Vor 1848 hing die Mehrzahl der Juden in Deutschland noch 
an der Orthodoxie. Nur zögernd nahm sie daher an der 
Emanzipation und der damals betriebenen Reform im Juden-
tum, aber auch an den Vorgängen innerhalb der deutschen 
Umwelt Anteil. Der Verfasser schildert nun eingehend, wie 
die politischen Kämpfe um die bürgerliche Freiheit gegen die 
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